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i nrichtet, der ökumenische Chirakter der Mission, 1n der Dänen, Deutcche unund Engländer praktisch mıteinander arbeiten. Ja selbst die katholischen Mıss10-
Nare, ın deren Kırche viele Dınge teststellt, „die mi1t dem Heidentum überein-stimmen un durch welche sS1€E€ be; den Heiden mıiıt ıhTer Religion zrofßen Ingrefßfinden“ S 347), finden, sSOWeIlt sıch Jesuiten, namentlich der früheren Zeıt,

NDNuUunNnNhandelt, deshalb Anerke C:‚weıl S1e die Sprache dieser Heiden gelernt un:darın S1e belehrt, auch ihnen vıele Bücher 1n solcher Sprache hınterlassen un!wenıg Zeremonien der römischen Kırche ıhnen eingeführt, sondern vornehm-lich siıch des Disputierens miıt den Heıden beflissen und auf Argumente bedacht
SCWESCNH, S1€E ihres Heidentums überzeugen un die Prinzıpien der christlichenReligion vernunftmäßig beweisen“ PS3 Es zeıgt sıch, daß die Ansıchtender Orthodoxie, namentlıch LWA eiınes Philipp Nıcolai, ber die Jesuıtenmissionkeineswegs wirklichkeitsfremde Theorie $ un da{ß auch dieser Stelle1ne innere : Verwandtschaft zwıschen katholischer und einer estimmten evange-lıschen Missionsauffassung estehrt Eınen Heılıgenschein ze1igt Ziegenbalgs BildIın diesen Brieten Zew.115 nicht, ber das besagt nıchts angesichts se1ines Bekenntnis-
SCS, das wıederum ftür alle Mıssıonen verpilichtend bleiht RS wırd dieses
Werk alsdann YSLI seinen herrlichen Fortgan gewınnen, WwWenn CS von _der Weltwırd se1n verloren gegeben worden“ 230)

Maıinz H oleten
]ohfi Shelton CFLE sE: DG Kirche n der S>owJetunıon 1917bis München (Isar- Verlag) 1957 360 geb. 17.80.

Dieses Buch 1St 1ın vieler Hinsicht sehr bedeutsam. Der amerikanische Historiker
forscht hartnäckig ın den Quellen. Wahrscheinlich oibt keine Gesamtdarstellung | \aer Geschichte der russischen orthodoxen Kırche selt 1947/% die auf einem brei-

4 ten, bisher wen1g berücksichtigten Quellenmaterial beruht, W1€ diese. urtIisskommt schr häufig ZU Ergebnis, da{fß bestimmte Ereıignisse, Tendenzen USW. nıcht
eindeutig fixierbar sınd, Wenn S1E 11LUr VO eıner Seite dargestellt werdenund möglıcherweise verzeıichnet der za vertälscht seın könnten (beispielsweise145, 174 En 268) Dieses Oftenlassen vieler Fragen macht nıcht ıne Schwäche,sondern 1ıne cchr eindrucksvolle Stärke der Arbeit aus Es zeıgt u11ls zugleich, Cwıieviel 1n der Erforschung VO Tatsachen und Zusammenhängen autf diesem (5e-
Jetnoch tun ISt. Es fehlt bisher eıner grundlegenden kritischen Würdigungdes QuellenmaerıaIs Allzulange hat INnan 1ın den einschlägigen DarstellungenLegenden zweıtelhaften Ursprungs mitgeschleppt. Da VO  3 der westlichen LiıteraturE die ‚Rede 1St, 1St die 1m westlichen Bereich, vornehmlıch 1n Emigrantenkreisen,florierende — teils aAus Vorurteilen, teıls us Wunschträumen Zr erklärende, WEeNN

nıcht Sar 1Im Einzelfalle weckhafte Legendenbildung gemeınt. Nur nebenbe1
SC1 bemerkt, dafß dıe einst vıel diskutierte Vermutung eıines Giftmordes
Patrıarchen Tichon völlig übergeht (168), dafß die Auffassung, der Patriıarchats-

Serg1] habe 927 den Kompromi(s MmMI1t dem Staat durch unzulässige Pl
_ geständnisse erreicht un die Kirche der GPU ausgeliefert, 1m Ergebnis d ab-
surdum führt Z 180 f! 182), dafß einıge Phänomene, die sıch auf die soß” atakombenkirche“ beziehen könnten, ohne diese Bezeichnung zu gebrauchen,nNnur Uurz streıft In solchen Dıngen beweist eın erstaunliches Augenmaß Afür Gewaichte un Proportionen. Er gewınnt CS5, W1€ geSagt, aus den . Quellen unacht damıt in beträchtlichem Maifße WELT, W as ihm völlig abgeht, nämlich “ w pdie unmittelbare Kenntniıs Rußßlands, jenes aAus der Erfahrung EeEWONNeENE Ver-trautsein mıt dem geist1g-seelischen Klima VO einst bis Jetzt, dessen die Arbeitenwestlicher utoren me1lst ermangeln und das uns etLw2 1n der Darstellunggowskijs („Evangelıum und OÖsten . Jahre. so überzeugend CN-scheut siıch ıcht VO NCcCuUuen Fragestellungen un: VOrLr Nnerwarteten 99  *populären“ Ergebnissen. Viele Urteile, depen kommt, sınd schon Vor ıhm
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ausgesprochen worden, ber da{fßs sS1e hier 1n einer zusammenhängenden, sehr rfiinu—
t1Oösen un: durchweg den Quellen Orijentierten Untersuchung auftreten, macht
S1€e€ wertvoll.

Man kann (TE summariıschen Charakterisierungen der Politik der SowjJets und
der Kırche 1n den einzelnen Zeitabschnitten weithin zustımmen. Sehr plastisch 1St
die Haltung der Geistlichkeit 1 der ersten Periode nach der Revolution heraus-
vearbeitet, ihre Ablehnung derselben (54), ihre Verurteilung der Beendigung des
Krıeges un: der Agrarumwälzung (28), ihre Erwartung einer Niederlage des
Bolschewismus un: ıhre dementsprechenden Verlautbarungen, die doch nıchts
anderes empfehlen konnten als eine Wiederherstellung der früheren Zustände,
wofür s1e die Unterstützung der Mehrheit des Volkes nıcht fand (88); sodann die
Wandlung 1ın der Haltung des Patriarchen Tiıchon Sehr Unrecht hat 11A)  - frü-
her Tıchon als denjen1gen, der seinen ursprünglichen Auffassungen festgehalten
habe, L4  CRCNHN  Y)) Serg1] ausgespielt. Beachtenswert sınd och olgende Feststellungen.
Die sowjJetische Kirchenpolitik WAar orofßzügıger un entgegenkommender 1n den
Perioden, da die Sache der Revolution vesichert W ar (57 f) 160), hingegen schart
und unerbittlich (gegen die Gegner in den Reihen der Kırche) 1 Krisenzeıten
(65, 8 E 88) Eın solches Verhalten 1st allerdings nıcht auf den Nenner der „Poli-
tik der Stäiärke“ bringen. Zu keiner Zeıt wollten die Machthaber die Kirche
AausSrotfen (122 I Z 306) Sı1ie bremsten vielfach die Maßnahmen der Ortsbehör-
den (219, uch ezüglı| der Schließung VO Kirchen 185 f3 231 f.) Sıe nahmen
ach anfänglicher Unterstützung der Lebenden Kirche se1it der Loyalitätsbezeugung
des Patriarchen Tichon 1ne neutrale Haltung z inneren Kirchenkampf eın (141,
147), auf eiıne Versöhnung der beiden Rıchtungen bedacht und suchten
einen modus vivendı MIIt der Kirche selbst ZUrr Zeıt stärksten Kampfes Sıe
bestanden be; verschiedensten Anlässen etwa bei der Requisition des Kirchen-
schatzes Z Linderung der Hungersnot 17ZZ2; 1n der antireligıösen Propaganda
USW.) auf einem rücksichtsvollen Verhalten gegenüber den Gläubigen (78 K E
143, 307) In diesem Sınne WITF: (ın Übereinstimmung mMI1t der russischen Kirche
elbst) uch Chruschtschews Dekret VO November 1954 verstanden Diese
Feststellungen sind deshalb bedeutsam, weıl iINnan 1 Ausland weithın und sehr
lange Zeıt hindurch alle Intentionen der Sowjets falsch interpretiert un dadurch
wohl uch SA Verschärfung der sowjJetischen Religionspolitik beigetragen hat
Damıt soll ıcht SESAZL se1N, da{ß die soWJetische Religionspolitik icht uch ıne
andere Seite aufweist der diese 1m Bu ıcht vorkommt. ber SA Gewimnung
eınes objektiven Bildes für u1l5 1M Westen 1St das ben Erwähnte nıcht außgrAcht lassen.

Leider erschwert die Übersetzung jeltach eine {lüssıge Lektüre des Buches.
Eınige Randnoten SA Terminologıie. Statt „steinıgen” (114, EE/S 138 — vgl
sollte besser „Mit Steinen bewerfen“ ZEesagt werden. Statt „Höhere Kirchenver-
waltung“ (64 u. Ö.) und „Höherer Kirchenrat“ mü{fßte 5 „Höchste“ bzw
„Höchster“ heißen. Im Ausdruck »  1€ eine Konziliare Apostolische Kirche“
sollte nıicht „konziliar“, sondern doch ohl als Übersetzung VO  »3 „sobornaja”)
„katholisch“ stehen. W.arum werden die Namen VO kırchlichen Würdenträgern
ın der profanen Form „Serge], Alexe)“ anstelle der üblıchen kirchenslawischen
„Serg1J, Alex1]“ wiedergegeben? Held wiırd als „Vorsitzender der evangelı-
schen Kıiırchen VO:  e} Nordrhein-Westfalen“ bezeichnet. Die Reihe solcher kleiner
Beanstandungen ljeße sich fortsetzen. Sıie dürften übrigens Lasten des
Verfassers vehen.

entfaltet se1ne Darstellung in der Flächendimension der historischen Phäno-
menalıtät. Es dürfte die kritischste Frage se1n, die iıhn richten iSt, ob die
Geschichte der Kirche Jesu Christi hne Eingehen auf die Tiefendimensıon, dıe
mıt diesem Thema angedeutet ISt, hne theologische Problematik, hne Ma{ß-
StaD, der ıcht 1 historischen Verlauf selbst lıegt, dargestellt werden kann. ©
mag se1ine Gründe gehabt aben, als 1es unterlief. Vielleicht W alr eın Ver-
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zicht. aus einer beWußten Begrenzung der Aufgabe Aber ; hänét vielleicht hiermit
N, da{ß 1m etzten Kapıtel die Entwicklung der russıschen Kırche se1t
1950 oftenbar nıcht DOSIt1LV beurteilt (D12 OE W1e das doch wohl sachlich berech-
tigt ware”? Und 1STt nıcht LLUL einem „letzten“ Aspekt die Frage nach dem
Martyrıum der russischen Kırche sinnvoll beantworten, eine Frage, die
oftenbar ausklammert, die uns ber 1n doppelter Weıse beunruhigen Mu Mıt
dieser Frage bezeugen WIr unNnsere Solidarität mıiıt der Ostkirche und sınd doch
genÖötigt, 1n dieser Solidarıtät die Grenze des Martyrıums nach Qualität und Quan-
t1tÄät erwagen. Eıne Selbsttäuschung der der Versuch, eine der beiden bete1-
lıgten Seıiten iın eın alsches Licht rücken, würde ıcht der Ehre des Namens
Jesu Christi dienen. Diese quälende un: heikle Frage zeıgt d W 1e cchr WIr noch

Anfang des Weges stehen, die Geschichte der russischen Kirche nach 1917
nachzuzeichnen. B Bu: 1St eın sehr wertvoller Beitrag 71
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Notizen
Die Neubearbeitung der RC  C schreitet schnell O!  5 dafß der Rezensent

ka_«um tolgen VEIINAS. Es lıegen Jjetzt bereits 38 Lieferungen VOr 1 € e Kis
OLA E Geschichte un.d GeESLNW.ATt: 3. Aufl 1ın Gemeinschaft mi1t

Erhr. VO Campenhausen, Dinkler, (3 Gloege Logstrup hrsg. VOIl
Kurt Gallıine. Lieferung AL IN Band { Sp MLLE Bibel-Czerskı;
Band EL Sp P Dach-Gichtel; Tübingen, Mohr, 1957—58; Subskr. Je
Doppellig. 8,40; Einbanddecke Hldr 9:_") 9 b1s Ende des Jahres
wırd der I1l Band (D—G) abgeschlossen vorliegen. Auch diese Lieferungen eNnt-
halten wıeder sehr viele Beıträge, die 1n Fachgebiet fallen, un der Kırchen-
historiker kommt durchaus auf sSelNe Kosten.

Dıe biographischen Artikel sind WIar weniıger zahlreich als 1n dem j‘etzt auch
HNeCcUu erscheinenden Lexikon für Theologie un Kirche, und leider 1St auch en
über der Aufl manches weggefallen (z iSt ıcht einzusehen,
Dorner fehlt) ber die aufgenommenen Personen siınd 7zumelst au un: sachge-
ma behandelt. Es selen wenıgstens ZENANNT: Bonıfatius Löwe), Giordano
Bruno Kniıttermeyer; besonders gelungen und frei VO  w} falschen Urteilen),
Martın Bucer (Stupperich), Calvin (I Leben un Schriften VO Strasser;
II Theologie VO Weber; besonders 11 1st 1N€ glänzende Darstellung) und

H. Francke Beyreuther un! sa Die Artikel Bismarck un Fried-
rı Ch der Große (beid VO Kupisch) lassen manche Wünsche often Im Art
Didymus (J. Leipoldt) tehlt e1In 1n weıls auf diie Texte 1m Papyrus-Fund VO:
Tura eın aum entschuldbarer Fehler! In der Liıteratur Dupanloup Maron)
mu{ß die Aufsatzreihe VO: Aubert 1n RHE EL 1956 nachgetragen werden, 1ın
der auch viele Dokumente publiziert sınd. Da{iß Eusebius V“O:  S Emesa Rauer)
die Arbeiten und VOrFr allem die Ausgabe VO Buytaert ıcht ZENANNET
werden, gehört den Mängeln, die 1n Zukunft vermıeden werden sollten. Es
se1 1er yleıch eın Wounsch angefügt: Der Umftang der biographischen Artikel macht
oft den FEindruck des Zufälligen. Wenn für Barth über Spalten ZUr Ver-
fügung stehen, tfür Bultmann ber NUur Spalte, 1St das schon eın
merkwürdiges Verhältnis. Wenn dann ber für W ıllıam Blake beinahe Spalte
und für Hans Aarossa Spalten willigt werden, 1St das unverständlich,

csehr INan die Artikel ber Diıchter und andere Künstler z VO  - Droste-
Hülshoft oder Dürer) begrüßt. Jedenfalls ware vielleicht eıne bessere Planung
bezüglich der Läange der Artikel nicht vertehlt! Eıinige yrofße Übersichtsartikel
und Querschnitte sınd auch 1n diesen Lieferungen wieder besonders erwähnenswert:


